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(54) Dach- bzw. Fassadeneindeckung

(57) Eine Dach- bzw. Fassadeneindeckung in Form
einer rautenartig konfigurierten Schindel (2) weist an ih-
ren vier Längsseiten (9, 10, 11, 12) Randstreifen (13,
14, 15, 16) auf, von denen die im Einbauzustand ober-
halb einer Mittelquerebene (MQE) liegenden Randstrei-
fen (13, 14) unter Bildung eines Falzes (24) um nahezu
180° nach vorne zur Umgebung hin und die beiden an-
deren, unterhalb der Mittelquerebene (MQE) liegenden
Randstreifen (15, 16) ebenfalls unter Bildung eines Fal-
zes (25) um etwa 180° in die entgegengesetzte Rich-
tung nach hinten zu einer Auflagefläche (1) an einem
Dach oder an einer Fassade hin umgebördelt sind. Der
die Mittelquerebene (MQE) überbrückende untere Um-
fangsbereich (21) der Schindel (2) zwischen den einan-
der benachbarten Stirnseiten (22) der nach hinten zur
Auflagefläche (1) hin umgebördelten Randstreifen (15,
16) ist konvex gerundet, insbesondere kreisrund gestal-
tet. Aufgrund dieser Konfiguration kann sowohl bei ei-
nem Dach als auch bei einer Fassade mit Hilfe der er-
findungsgemäßen Schindeln ein ganz spezieller Schup-
peneffekt erzielt werden.
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Beschreibung

[0001] Zum Stand der Technik zählt eine Dach- bzw.
Fassadeneindeckung in Form einer rautenartig konfigu-
rierten Schindel (Prospekt der Firma Rheinzink, Abb. 7).
Diese Schindel weist an ihren vier Längsseiten schmale
Randstreifen auf. Von diesen Randstreifen sind die im
Einbauzustand der Schindel oberhalb einer horizonta-
len Mittelquerebene liegenden Randstreifen unter Bil-
dung eines Falzes um nahezu 180° nach vorne, das
heißt zur Umgebung hin und die beiden anderen unter-
halb der Mittelquerebene liegenden Randstreifen eben-
falls unter Bildung eines Falzes um etwa 180° in die ent-
gegengesetzte Richtung nach hinten, das heißt zu einer
Auflagefläche an einem Dach oder an einer Fassade hin
umgebördelt. Die Stirnseiten der Randstreifen verlaufen
nahezu parallel zu der Mittelquerebene bzw. zu der ver-
tikalen Mittellängsebene, wobei der Abstand der der
Mittellängsebene benachbarten Stirnseiten größer ist
als der Abstand der der Mittelquerebene benachbarten
Stirnseiten. Der obere Umfangsbereich der Schindel
zwischen den vorderen Randstreifen läuft spitz zu, wäh-
rend der untere Umfangsbereich zwischen den rücksei-
tigen Randstreifen sich weitgehend parallel zur Mittel-
querebene erstreckt, wobei hier ein dreieckförmiger Ab-
schnitt zusätzlich zu den rückseitigen Randstreifen
ebenfalls zur Auflagefläche hin umgebogen ist.
[0002] Eine solche Schindel kann mit mehreren wei-
teren Schindeln schuppenartig zusammengefügt wer-
den. Bei ihrer Montage greifen jeweils die rückseitigen
Randstreifen der Schindeln in die Falze der vorderen
Randstreifen der zuvor verlegten Schindeln. Die einzel-
nen Schindeln werden jeweils für sich an der Auflage-
fläche am Dach oder an der Fassade fixiert.
[0003] Der Erfindung liegt - ausgehend vom Stand der
Technik - die Aufgabe zugrunde, eine Dach- bzw. Fas-
sadeneindeckung in Form einer rautenartig konfigurier-
ten Schindel zu schaffen, welche bei einfacher Herstel-
lung unter optimaler Ausnutzung des Ausgangsmateri-
als schneller zu montieren ist und einen optisch anspre-
chenden Eindruck vermittelt.
[0004] Die Lösung dieser Aufgabe besteht nach der
Erfindung in den Merkmalen des Patentanspruchs 1.
[0005] Ein wesentliches Merkmal der Erfindung be-
steht hiernach darin, daß der die Mittellängsebene über-
brückende untere Umfangsbereich der Schindel zwi-
schen den einander benachbarten Stirnseiten der zur
Auflagefläche hin umgebördelten rückseitigen Rand-
streifen konvex gerundet, insbesondere kreisrund ge-
staltet, ist. Aufgrund dieses Sachverhalts kann sowohl
bei einem Dach als auch bei einer Fassade mit Hilfe er-
findungsgemäßer Schindeln ein ganz spezieller Schup-
peneffekt erreicht werden, wie er von einer Schlangen-
haut her bekannt ist.
[0006] Außerdem erlaubt die Erfindung die Schaffung
einer großformatigen Schindel und damit ein schnelles
Eindecken einer Dach- oder Fassadenfläche.
[0007] Wenn nach Patentanspruch 2 der gerundete

untere Umfangsbereich der Schindel um etwa 90° zur
Auflagefläche hin umgebördelt ist, liegt der Bördelrand
nach der Montage der Schindel exakt zwischen zwei un-
teren Längsseiten benachbarter voraufgehend montier-
ter Schindeln und bildet dadurch einen Abschluß nach
unten. Die Höhe des Bördelrands des Umfangsbereichs
entspricht dabei etwa der doppelten Höhe, die durch die
Umbördelung eines Randstreifens erzeugt worden ist.
[0008] Die Merkmale des Patentanspruchs 3 tragen
mit dazu bei, daß aus einer vorgegebenen Platine eine
maximale Anzahl an Schindeln bei nur geringem
Schnittverlust hergestellt werden kann.
[0009] Die Ausbildung der unteren Stirnseiten der un-
terhalb der Mittelquerebene liegenden rückseitigen
Randstreifen entsprechend den Merkmalen des Paten-
tanspruchs 4 sorgt im montierten Zustand einer Schin-
del dafür, daß bei einer insbesondere schräg verlaufen-
den Fassade oder bei einem geneigt verlaufenden Dach
zwischen jeder verlegten Reihe Schindeln weitgehend
geschlossene schmale Übergangsbereiche vorhanden
sind.
[0010] Obwohl es denkbar wäre, die Breite der Schin-
del über ihre Mittelquerebene gemessen größer als ihre
Länge über die Mittellängsebene gemessen auszubil-
den, sehen die Merkmale des Patentanspruchs 5
zwecks Erzielung eines optisch ansprechenden Ein-
drucks vor, daß die Länge einer Schindel in der Mittel-
längsebene gemessen größer als ihre in der Mittelque-
rebene bemessene Breite ist.
[0011] Eine großformatige Schindel, welche unter op-
timaler Ausnutzung aus einer Platine hergestellt werden
kann, ist in den Merkmalen des Patentanspruchs 6 ge-
kennzeichnet.
[0012] Entsprechend den Merkmalen des Patentan-
spruchs 7 kann eine Schindel aus Kupfer oder einer
Kupferlegierung bestehen. Sie kann gegebenenfalls
auch verzinnt sein. Denkbar ist aber auch, daß die
Schindel mit einer vorpatinierten Oberfläche versehen
ist, um beispielsweise in einem Reparaturfall die neue
Schindel an die bereits verlegten Schindeln optisch an-
zupassen.
[0013] Die Erfindung ist nachfolgend anhand eines in
den Zeichnungen veranschaulichten Ausführungsbei-
spiels näher erläutert. Es zeigen:

Figur 1 eine Draufsicht auf eine Auflagefläche einer
Fassade mit rautenförmigen Schindeln;

Figur 2 in der Draufsicht eine Platine zur Fertigung
von Schindeln;

Figur 3 in der Draufsicht eine aus der Platine gemäß
Figur 2 abgeteilte Schindel in einer Ferti-
gungsstufe und

Figur 4 in der Frontalansicht eine fertige Schindel.

[0014] In der Figur 1 ist mit 1 eine Auflagefläche als
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Bestandteil einer nicht näher dargestellten Fassade ei-
nes Gebäudes bezeichnet. Die Fassade wird mit rau-
tenförmigen Schindeln 2 aus Kupferblech eingedeckt.
Die Schindeln 2 werden mit Hilfe von Klammern 3 an
die Auflagefläche 1 genagelt.
[0015] Jede Schindel 2 wird aus einer rechteckigen
Platine 4 abgeteilt (Figur 2), wobei zu erkennen ist, daß
bei einer Länge L der Platine 4 von 3000 mm und einer
Breite B von 500 mm fünf Schindeln 2 bei einem nur
geringen Kantenverlust aus der Platine 4 gefertigt wer-
den können.
[0016] Eine aus der Platine 4 gemäß Figur 2 abgeteil-
te Schindel 2 hat zunächst die aus der Figur 3 erkenn-
bare, teilweise in strichpunktierter Linienführung, teil-
weise in durchgezogener Linienführung veranschau-
lichte exakte geometrische Rautenkontur. Von dieser
Kontur werden anschließend die Bereiche 5, 6, 7, 8 ab-
geteilt.
[0017] Bei gemeinsamer Betrachtung der Figuren 3
und 4 ist zu erkennen, daß die fertige Schindel 2 (Figur
4) an ihren vier Längsseiten 9, 10, 11, 12 schmale Rand-
streifen 13, 14, 15, 16 aufweist, von denen die oberhalb
einer Mittelquerebene MQE liegenden Randstreifen 13,
14 aus der Fläche gemäß Figur 3 um nahezu 180° nach
vorne zur Umgebung hin (Figur 4) und die beiden ande-
ren unterhalb der Mittelquerebene MQE liegenden
Randstreifen 15, 16 aus der Fläche gemäß Figur 3 um
etwa 180° in die aus der Figur 4 erkennbare entgegen-
gesetzte Richtung nach hinten zur Auflagefläche 1 an
der Fassade hin umgebördelt sind.
[0018] Die Figuren 3 und 4 lassen ferner erkennen,
daß die Länge L1 der Schindel 2 in der senkrecht zur
Mittelquerebene MQE verlaufenden Mittellängsebene
MLE gemessen länger als die in der Mittelquerebene
MQE bemessene Breite B1 ist. Die Länge L1 der Schin-
del 2 in der Mittellängsebene MLE gemessen beträgt
850 mm und die Breite B1 in der Mittelquerebene MQE
gemessen 536 mm. Hierbei beträgt der Winkel α zwi-
schen der Mittellängsebene MLE und den benachbar-
ten Längsseiten 9, 10 bzw. 11, 12 etwa 32° und der Win-
kel β zwischen der Mittelquerebene MQE und den be-
nachbarten Längsseiten 9, 11 bzw. 10, 12 etwa 58°.
[0019] Durch die Abteilung der Bereiche 5, 6, 7, 8 ge-
mäß Figur 3 verlaufen die oberen Stirnseiten 17 der
oberhalb der Mittelquerebene MQE liegenden vorderen
Randstreifen 13, 14 der fertigen Schindel 2 in einem
spitzen Winkel zur benachbarten Mittellängsebene MLE
(Figur 4). Auch die zur Mittelquerebene MQE benach-
bart angeordneten unteren Stirnseiten 18 der vorderen
Randstreifen 13, 14 sowie die oberen Stirnseiten 19 der
rückseitigen Randstreifen 15, 16 erstrecken sich im spit-
zen Winkel zur Mittelquerebene MQE. Dabei ist der Fi-
gur 4 deutlich zu entnehmen, daß die vorstehend er-
wähnten Stirnseiten 17, 18, 19 der Randstreifen 13, 14,
15, 16 von ihren freien Längskanten 20 aus einerseits
in die Mittellängsebene MLE und andererseits in die Mit-
telquerebene MQE münden.
[0020] Der die Mittelquerebene MQE überbrückende

untere Umfangsbereich 21 der Schindel 2 zwischen den
einander benachbarten Stirnseiten 22 der zur Auflage-
fläche 1 hin umgebördelten hinteren Randstreifen 15,
16 ist konvex gerundet. Außerdem ist dieser gerundete
Umfangsbereich 21 der Schindel 2 um etwa 90° zur Auf-
lagefläche 1 hin umgebördelt. Der Bördelrand 23 ist aus
den Figuren 3 und 4 erkennbar.
[0021] Die unteren Stirnseiten der unterhalb der Mit-
telquerebene MQE liegenden rückseitigen Randstreifen
15, 16 sind rechtwinklig zu ihren freien Längskanten 20
etwa an den Übergängen von dem gerundeten unteren
Umfangsbereich 21 der Schindel 2 auf die unteren
Längsseiten 11, 12 der Schindel 2 vorgesehen.
[0022] Bei der Montage der Schindeln 2 wird reihen-
weise von unten nach oben gearbeitet, wobei jeweils die
rückseitigen Randstreifen 15, 16 jeder neu verlegten
Schindel 2 in die durch die vorderen Randstreifen 13,
14 gebildeten Falze 24 der voraufgehend verlegten
Schindelreihe und die vorderen Randstreifen 13, 14 in
die durch die rückseitigen Randstreifen 15, 16 gebilde-
ten Falze 25 greifen.

Bezugszeichenaufstellung

[0023]

1 - Auflagefläche
2 - Schindeln
3 - Klammern f. 2
4 - Platine
5 - Bereich v. 4
6 - Bereich v. 4
7 - Bereich v. 4
8 - Bereich v. 4
9 - Längsseite v. 2
10 - Längsseite v. 2
11 - Längsseite v. 2
12 - Längsseite v. 2
13 - Randstreifen v. 2
14 - Randstreifen v. 2
15 - Randstreifen v. 2
16 - Randstreifen v. 2
17 - Stirnseiten v. 13, 14
18 - Stirnseiten v. 13, 14
19 - Stirnseiten v. 15, 1 6
20 - freie Längskanten v. 13-16
21 - unterer Umfangsbereich v. 2
22 - Stirnseiten v. 15, 16
23 - Bördelrand
24 - Falze v. 13, 14
25 - Falze v. 15, 16

α - Winkel zw. MLE u. 9, 10 bzw. 11, 12
β - Winkel zw. MQE u. 9, 11 bzw. 10, 12
B - Breite v. 4
B1 - Breite v. 2
L - Länge v. 4
L1 - Länge v. 2
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MLE - Mittellängsebene v. 2
MQE - Mittelquerebene v. 2

Patentansprüche

1. Dach- bzw. Fassadeneindeckung in Form einer rau-
tenartig konfigurierten Schindel (2), welche an ihren
vier Längsseiten (9, 10, 11, 12) Randstreifen (13,
14, 15, 16) aufweist, von denen die im Einbauzu-
stand oberhalb einer Mittelquerebene (MQE) lie-
genden Randstreifen (13, 14) unter Bildung eines
Falzes (24) um nahezu 180° nach vorne zur Umge-
bung hin und die beiden anderen, unterhalb der Mit-
telquerebene (MQE) liegenden Randstreifen (15,
16) ebenfalls unter Bildung eines Falzes (25) um
etwa 180° in die entgegengesetzte Richtung nach
hinten zu einer Auflagefläche (1) an einem Dach
oder an einer Fassade hin umgebördelt sind, wobei
der die Mittelquerebene (MQE) überbrückende un-
tere Umfangsbereich (21) der Schindel (2) zwi-
schen den einander benachbarten Stirnseiten (22)
der nach hinten zur Auflagefläche (1) hin umgebör-
delten Randstreifen (15, 16) konvex gerundet ist.

2. Dach- bzw. Fassadeneindeckung nach Patentan-
spruch 1, bei welcher am gerundeten unteren Um-
fangsbereich (21) der Schindel (2) ein um etwa 90°
zur Auflagefläche (1) hin umgebogener Bördelrand
(23) vorgesehen ist.

3. Dach- bzw. Fassadeneindeckung nach Patentan-
spruch 1 oder 2, bei welcher die im spitzen Winkel
zur benachbarten Mittellängsebene (MLE) verlau-
fenden oberen Stirnseiten (17) der oberhalb der
Mittelquerebene (MQE) liegenden vorderen Rand-
streifen (13, 14) sowie die im spitzen Winkel zur be-
nachbarten Mittelquerebene (MQE) angeordneten
unteren Stirnseiten (18) der vorderen Randstreifen
(13, 14) und die oberen Stirnseiten (19) der rück-
seitigen Randstreifen (15, 16) von ihren freien
Längskanten (20) aus einerseits in die Mittellängs-
ebene (MLE) und andererseits in die Mittelquere-
bene (MQE) münden.

4. Dach- bzw. Fassadeneindeckung nach einem der
Patentansprüche 1 bis 3, bei welcher die unteren
Stirnseiten (22) der unterhalb der Mittelquerebene
(MQE) liegenden rückseitigen Randstreifen (15,
16) rechtwinklig zu ihren freien Längskanten (20)
etwa an den Übergängen von dem gerundeten un-
teren Umfangsbereich (21) der Schindel (2) auf die
unteren Längsseiten (11, 12) der Schindel (2) vor-
gesehen sind.

5. Dach- bzw. Fassadeneindeckung nach einem der
Patentansprüche 1 bis 4, bei welcher die Länge (L1)
der Schindel (2) in der Mittellängsebene (MLE) ge-

messen länger als die in der Mittelquerebene
(MQE) bemessene Breite (B1) ist.

6. Dach- bzw. Fassadeneindeckung nach einem der
Patentansprüche 1 bis 5, bei welcher der Winkel (α)
zwischen der Mittellängsebene (MLE) der Schindel
(2) und den benachbarten Längsseiten (9, 10 bzw.
11, 12) etwa 32° und der Winkel (β) zwischen der
Mittelquerebene (MQE) und den benachbarten
Längsseiten (9, 11 bzw. 10, 12) etwa 58° beträgt,
wobei die Länge (L1) der Schindel (2) in der Mittel-
längsebene (MLE) gemessen 850 mm und die Brei-
te (B1) in der Mittelquerebene (MQE) gemessen
536 mm beträgt.

7. Dach- bzw. Fassadeneindeckung nach einem der
Patentansprüche 1 bis 6, bei welcher die Schindel
(2) aus Kupfer oder einer Kupferlegierung besteht,
gegebenenfalls verzinnt bzw. mit einer vorpatinier-
ten Oberfläche versehen ist.
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